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Jnl)altSDer3eid)nis: Silmgott, ein Roman aus dem (ßlasbaus. — Junge fd)ône Stauen werden ge=

fud)t. — Heues oom $ilm. — Spe3ialvubrik für diejenigen, die 3um S'lni mollen. — Silmbefd>reibungen.

Der 5tlmgott
(Ein ©taépauéroman bon Êbmunb ©bet.

(gorJfepung.)

©in fcpredticpes 2öep frampft ©oetpnes S)erg. Sept meijj fie, baff fie
ipn oertoren tjat. Taff fie it)n niemals befeffen t)aben fann, baff fie nur
ein gang Keines Teilcpen non all ber ßiebe ipm geben tonnte, bie biefer
Mann oerfepmenberifep in fid) aufnimmt, mit ber er oon ben Menfcpen
überfd)üttet mirb.

3ior bem Stinopataft märtet bie Menge. ©tept mie eine Mauer,
©oetpne fepiebt fid) in -bie oorberfte Dteipe, mit Straftanftrengung ftd) oor»
brängenb. Sfotger mirb erroartet. Sie fepmarge ßimoufine, bie jetgt oor=
fäprt, ift fein Sßagen.

©oetpne mit! it)m nape fein.
2Birb er fie fel)en? 93ietleid)t
gunge Mäbcpen fpringen auf bas Trittbrett bes âlutomobils, ein biepter

Strang oon grauen unb Männern formt fid)- Sfotger polling pat Müpe,
burcpgufommen. ©eine berühmten ißertengäpne bitten, feine fepmaten
(act) fo füffen!) flippen täcpeln. ©r oerteilt Sjänbebrücte, fpriept 2Borte, bie
niemanb in bem Toben ber Menge oerftept.

©oetpne oerfuept, fid) it)m gu geigen. Stber Sfotger Jolling fiept fie niept.
Dieben ipm gept bie pope grauengeftalt, oon ber ©oetpne meip, baff fie
fein 3öeib ift. Sie befteigt jept ben 2Bagen, unb Sfotger folgt ipr. Dtotp
einmal ftedt er ben Stopf gum genfter pinaus, grüfft, bann giept ber
Motor an. Sie Menfcpen öffnen eine ©äffe. Sjotger Spotting fäprt baoon,
bie ©unft ber Menge fepreit ipm naep

©oetpne fiept eine Sßett gmifepen fid) unb iprem ßiebestraum fid)
türmen. gpre 2tugen fepimmern feuepp eine Träne rollt über bie ÜBange.
ßangfam menbet fie ipre ©epritte in bie Dlacpt pinaus.

Sturt Mengert mar einer gufältigen ©ingebung gefolgt, als er gembe
an biefem Stbenb ben g. g. g.=ipataft befutpte. 2lucp intereffierte es ipn,
biefen gitm gu fepen, in bem ©oetpne eine ©pifobenrotte fpiette. 2tm
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Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)

Ein schreckliches Weh krampst Evelynes herz. Jetzt weiß sie, daß sie

ihn verloren hat. Daß sie ihn niemals besessen haben kann, daß sie nur
ein ganz kleines Teilchen von all der Liebe ihm geben konnte, die dieser
Mann verschwenderisch in sich aufnimmt, mit der er von den Menschen
überschüttet wird.

Vor dem Kinopalast wartet die Menge. Steht wie eine Mauer.
Evelyne schiebt sich in -die vorderste Reihe, mit Kraftanstrengung sich

vordrängend. Holger wird erwartet. Die schwarze Limousine, die jetzt
vorfährt, ist sein Wagen.

Evelyne will ihm nahe sein.
Wird er sie sehen? Vielleicht
Junge Mädchen springen auf das Trittbrett des Automobils, ein dichter

Kranz von Frauen und Männern formt sich. Holger Holling hat Mühe,
durchzukommen. Seine berühmten Perlenzähne blitzen, seine schmalen
(ach so süßen!) Lippen lächeln. Er verteilt Händedrücke, spricht Worte, die
niemand in dem Toben der Menge versteht.

Evelyne versucht, sich ihm zu zeigen. Aber Holger Holling sieht sie nicht.
Neben ihm geht die hohe Frauengestalt, von der Evelyne weiß, daß sie

fein Weib ist. Sie besteigt jetzt den Wagen, und Holger folgt ihr. Noch
einmal steckt er den Kopf zum Fenster hinaus, grüßt, dann zieht der
Motor an. Die Menschen öffnen eine Gasse. Holger Holling fährt davon,
die Gunst der Menge schreit ihm nach

Evelyne sieht eine Welt zwischen sich und ihrem Liebestraum sich

türmen. Ihre Augen schimmern feuchtz eine Träne rollt über die Wange.
Langsam wendet sie ihre Schritte in die Nacht hinaus.

Kurt Mengert war einer zufälligen Eingebung gefolgt, als er gerade
an diesem Abend den F. F. F.-Palast besuchte. Auch interessierte es ihn,
diesen Film zu sehen, in dem Evelyne eine Episodenrolle spielte. Am
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Stusgang I)at er bas junge 2Räbd)en erblidt. ©eine nüd)terne 5Rut)e tarn
ins SBanfen, ba er fie ptötjtid) mat)rnapm. SIber er roollte fie nid)t er*

fd)reden unb martete, bis fiel) bie SJtenfdjen oertaufen Ratten. Dann ging
er gerabemegs auf fie gu.

©oelpne erfennt ibjn.

„D ®ott, tuas mill Sîurt StRengert oon mir?"
Sie tann it)m nid)t in bie Slugen fetjen. ©s ift ii)r, als menn fie eine

©djulb iljm gegenüber i)ätte.
Stein, nur jefet nidjt Shirt SJtengeri, ber fie mit feiner füllen, oerftanbes*

mäßigen Siebe lähmen mirb. ©ie mit! feine ©pmpatt)ie, fie mitt Seibem
frfjaft, ©tut, flammen

£)otger t>at fie in bas SOtpfterium gemeitjt
@t)e Shirt SJtengert itjr folgen fann, ift fie oerfctjmunben. Stuf bem

meiten ißlat) oor bem Shnopataft fjinter einer SBagenreifje oerfetpounben.
3m ©etriebe ber ©tra^enba^nen, Slutos, Srofdjfen, gu^gänger ift ©oelpne
untergetaucht. 23erfunfen im SJteer ber ©rofjftabt

Hattos ftet)t Shirt SJtengert an ber 23orbfd)melIe, Umfdjau tjaltenb. 211s

er bie oergebtidje SJtütje eingefet)en, in biefer ©tunbe ©oelpne aufgufpüren,
get)t er tjeimmärts. ©r nimmt fid) oor, bie junge Dame, bie er nun einmal
fid) in ben Stopf gefegt tjat, gu feiner grau gu madjen, aus biefer fettfamen
©ituation t)erausgugiet)en. Stber er ift fidj^barüber ftar, bafj man bie
50tenfd)en erft Streug= unb Quermege getjen taffen mu|, bamit fie, ermübet
non biefem .gidgad, auf öie gerabe ©tjauffee gelangen

©oelpnes SJtartprium beginnt. (Bleich am erften ïage, ba fie f)off=
nungsfreubig auf bie gümbörfe fommt, merft fie, bûjj oiete auserforen,
aber menige berufen finb.

„S)err Sjilfsregiffeur Setjmann oon ber $.?"
„D ja, Sjerr Setjmann ift faft jeben Stadpnittag im Gafé, aber tjeute

mirb er nid)t fommen, ba bie g. Ç. g- aufjertjatb Slufnatjmen mad)t."
Gin alter tjagerer SJtann gibt ©oelpne bie Stustunft. ©in ©djaufpieler

mit fdjarf gefdjnittenem ©efidjt unb oerfdjminften Stungeln. ©eine Stugen
tjaben ben 2tusbrud finbtid)er ©utmütigfeit. Das Seben tjat feine 3üge
nerroittert, aber feine ©eete ift jung geblieben.

„Söollen Sie etmas non S)errn Seemann?" fragt er ©oelpne, nadjbem
er fie an feinen Difd) ißla^ gu netjmen gebeten.

©oelpne fafjt Vertrauen gu bem Sitten, ©ie ergäf)It, mas fie oortjabe.
„D! — Stud) © i e motten filmen? ©ogu? — — ©ie fdjeinen

aus guter gamilie gu fein?"
©oelpne öffnet it)m itjr Sjerg. ©ie tonne es in ber ©införmigteit bes

Sjaufes nidjt aushalten. Unb fie fütjle ben SSeruf in fid), ber SBett gu geigen,
bafj fie Datent tjabe S)err $otbi ißotb t)ätte es beftätigt.

Der Sitte Iäd)elt mitbe.
„Siebes Shnb, glauben ©ie nichts, mas man Stjnen fagt. SSertaffen

©ie fid) nur auf fid) fetbft ."
Um ben Difd) t)erum, an bem fie fiigt, brängen fid) bie (Säfte bes Kaffee»

t)aufes, fdjieben fid) oor, um fid) ben engagierenben Sjilfsregiffeuren an=
gubieten. SJtanctjmal fällt ber 58lid einer biefer ©emattigen ber ffilmbörfe
auf ©oelpne. SIber eingefcfjüdjtert in biefer it)r ungemoljnten Ummett
magt fie nidjt, frohgemut biefen Süden ftanbgutjatten. Dann bietet aud)
if)re ®efamterfd)einung nidjt ben angiet)enben Steig, ben fie gu S)aufe unb
inmitten ber freien Statur ausgeübt. 3I)r S)ut unb it)r Stoftüm tonnen ben
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Ausgang hat er das junge Mädchen erbtickt. Seine nüchterne Ruhe kam
ins Wanken, da er sie plötzlich wahrnahm. Aber er wollte sie nicht
erschrecken und wartete, bis sich die Menschen verlaufen hatten. Dann ging
er geradewegs auf sie zu.

Evelyne erkennt ihn.
„O Gott, was will Kurt Mengert von mir?"
Sie kann ihm nicht in die Augen sehen. Es ist ihr, als wenn sie eine

Schuld ihm gegenüber hätte.
Nein, nur jetzt nicht Kurt Mengert, der sie mit seiner stillen, verstandesmäßigen

Liebe lähmen wird. Sie will keine Sympathie, sie will Leidenschaft,

Glut, Flammen
Holger hat sie in das Mysterium geweiht
Ehe Kurt Mengert ihr folgen kann, ist sie verschwunden. Auf dem

weiten Platz vor dem Kinopalast hinter einer Wagenreihe verschwunden.
Im Getriebe der Straßenbahnen, Autos, Droschken, Fußgänger ist Evelyne
untergetaucht. Versunken im Meer der Großstadt

Ratlos steht Kurt Mengert an der Bordschwelle, Umschau haltend. Als
er die vergebliche Mühe eingesehen, in dieser Stunde Evelyne aufzuspüren,
geht er heimwärts. Er nimmt sich vor, die junge Dame, die er nun einmal
sich in den Kopf gesetzt hat, zu seiner Frau zu machen, aus dieser seltsamen
Situation herauszuziehen. Aber er ist sich^darüber klar, daß man die
Menschen erst Kreuz- und Querwege gehen lassen muß, damit sie, ermüdet
von diesem Zickzack, auf die gerade Chaussee gelangen

Evelynes Martyrium beginnt. Gleich am ersten Tage, da sie hosf-
nungsfreudig auf die Filmbörse kommt, merkt sie, daß viele auserkoren,
aber wenige berufen sind.

„Herr Hilfsregisseur Lehmann von der F. F. F.?"
„O ja, Herr Lehmann ist fast jeden Nachmittag im Casé, aber heute

wird er nicht kommen, da die F. F. F. außerhalb Aufnahmen macht."
Ein alter hagerer Mann gibt Evelyne die Auskunft. Ein Schauspieler

mit scharf geschnittenem Gesicht und verschminkten Runzeln. Seine Augen
haben den Ausdruck kindlicher Gutmütigkeit. Das Leben hat seine Züge
verwittert, aber seine Seele ist jung geblieben.

„Wollen Sie etwas von Herrn Lehmann?" fragt er Evelyne, nachdem
er sie an seinen Tisch Platz zu nehmen gebeten.

Evelyne faßt Vertrauen zu dem Alten. Sie erzählt, was sie vorhabe.
„O! — Auch S i e wollen filmen? Wozu? -Sie scheinen

aus guter Familie zu sein?"
Evelyne öffnet ihm ihr Herz. Sie könne es in der Einförmigkeit des

Hauses nicht aushalten. Und sie fühle den Beruf in sich, der Welt zu zeigen,
daß sie Talent habe Herr Poldi Pold hätte es bestätigt.

Der Alte lächelt milde.
„Liebes Kind, glauben Sie nichts, was man Ihnen sagt. Verlassen

Sie sich nur aus sich selbst ."
Um den Tisch herum, an dem sie sitzt, drängen sich die Gäste des Kaffeehauses,

schieben sich vor, um sich den engagierenden Hilfsregisseuren
anzubieten. Manchmal fällt der Blick einer dieser Gewaltigen der Filmbörse
auf Evelyne. Aber eingeschüchtert in dieser ihr ungewohnten Umwelt
wagt sie nicht, frohgemut diesen Blicken standzuhalten. Dann bietet auch
ihre Gesamterscheinung nicht den anziehenden Reiz, den sie zu Hause und
inmitten der freien Natur ausgeübt. Ihr Hut und ihr Kostüm können den
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SBettbemerb mit benen ber anberen Damen nid>t aushalten. Si)p bat
etmas 3U Unfdjeinbares, 3U tßourgeoifes, mäbrenb jene jungen Samen unb
felbft bie älteren grauen in biefem ©afé einen gemiffen grofjftäbtifcben
Scbid mit fetbftoerftänbtid)er ©ragie sur Sd)au tragen, ©oetpite bemunbert
biefe fapri3iöfen Samen, auf bereu fofett frifierten köpfen fefd) gebogene
E)üte fitjen, um beren £)älfe firf) prad)toolle ^etje fdjtingen, beren feiben=
beftrumpfte -Beine aus tjodjljacügen ßadfdfuben mie SStumenftengel in bi.
înieîursen Stöcfe bineinmacbfen.

Sie fällt nicf)t auf in ber SJlaffe ber fdjönen grauen, bie auf biefem
mobernen Sftauenmarît fid) anbieten.

Ser alte Sdjaufpieter, ber batb für ben morgigen Sag ein (Engagement
gefunben, oerfudjt feinen neuen Schütting unterbringen. SIber es gelingt
it)m nic£)t. ÜDlan ift bereits uerfetjen, man oertröftet auf ein anbermal

„Sja! bas mirb nid)t fo leitet geben, mein junges gräulein,"
Jagt ber Sitte, „marum motten Sie aud) biefes iBrot effen, bas mie 3uder=
brot ben ßeuten braufjen erfd)eint, mäbrenb es in 2Birtlid)feit tjart, att=
baden unb f^meroerbautid) ift 2tHes mill gum gitm. Sits ob bie
Seligfeit auf (Erben bort 3U finben märe. SBenn fo ein junges SDtenfdjem
finb im Sunfet bes Kinos fifet unb bie Silber fid) oor ibm abrollen, padt
es bie Sel)njud)t, benen ba oben auf ber ßeinmanb es gteicf) 3U tun. Sja!
— — geber ÜRenfd) t)ätt bas alles für ein Kinberfpiet Sja!
Sabei uergeffen fie, bafj, um 3um giet 3U gelangen, ber mette SBeg ber
ftrengen Setbftsudjt gegangen merben muff Unb Kunft fommt non
können Sja! Slud) bie gitmerei ift eine Kunft unb f?tm
bilettantifd)e SBurftetei. Sergeffen Sie bas nid)t, mein fteines gräutein!"

SOtuttös oerläfjt (Eoelpne bas Kaffeebau^. Ser Sitte, ber fid) itjr als
SJlanfreb Sibetl genannt („com Staatstfyeater, bitte!" betonte er bei ber
Sorfteltung), oerfidjerte fie feiner gürfpradje, fobatb er etmas Saffenbes
für fie fänbe. SieIIeid)t jätje er fie mat mieber auf ber Sörfe

SIHe itjre ^Bemühungen finb cxtfo oergebens. Sticht einmal bie unterfte
Sproffe ber langen ßeiter ift fie 3U nehmen hnftanbe. So quätt fie f;dj
ein paar Sage lang. Serfud)t es immer mieber auf ber Sörfe. SIber bie
neuen Kollegen unb Kolleginnen fdjeinen it)r nid)t günftig geftimmt. URan

meifj, baß fie es „nid)t nötig" fjat.
Slod) einmal mitl fie ben Sßeg 3U 5)otger Jolling geben. Sie mirb ibn

über3eugen, bafj er etmas für fie tun mufj. Sßas foil fie aud> fonft
beginnen? Sie fann nid)t 3ur Sante nad) Sd)lof3 ißapenfee 3Ürüdfet)ren,
benn fie t)ätte für alle Reiten il)re Selbftänbigfeit oertoren, märe gan3
ber attmobifdjen gamilientrabition oerfatlen, bie fein eigenes Seelenteben
auffommen täfjt.

SIber biefes Sid)felbftüberlaffenfein mirft entneroenb auf fie. 23ietleid)t
ift fie bod) nid)t ftarf genug, bie Sd)mere bes Safeins auf itjre fdjmaten
Schultern 3U nehmen

Kraufe ©ebanfen uermirren it)r Köpfchen. Sßenn fie Ejolger Slug' in
Singe fet)en mirb, foil fid) it>r Sd)idfat entfd)eiben. Sie oertraut ibrem
Stern, bafj es 3um ©uten ausgeben mirb.

Unb menn ficb bas ßos gegen fie entfdjeibet?
Sie frampft ibre Ejänbe 3ufammen, atmet tief, ütit plötzlichem (Ent=

fd)tuB oertäfjt fie bas f)aus, um Ejotger Jolling aufsufudjen

(gortfe^ung folgt.)
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Wettbewerb mit denen der anderen Damen nicht aushalten. Ihr Typ hat
etwas zu Unscheinbares, zu Bourgeoises, während jene jungen Damen und
selbst die älteren Frauen in diesem Eass einen gewissen großstädtischen
Schick mit selbstverständlicher Grazie zur Schau tragen. Evelyrre bewundert
diese kapriziösen Damen, auf deren kokett frisierten Köpfen fesch gebogene
Hüte sitzen, um deren Hälse sich prachtvolle Pelze schlingen, deren seiden-
bestrumpfte Beine aus hochhackigen Lackschuhen wie Blumenstengel in di.
kniekurzen Röcke hineinwachsen.

Sie fällt nicht auf in der Masse der schönen Frauen, die auf diesem
modernen Sklavenmarkt sich anbieten.

Der alte Schauspieler, der bald für den morgigen Tag ein Engagement
gefunden, versucht seinen neuen Schützling unterzubringen. Aber es gelingt
ihm nicht. Man ist bereits versehen, man vertröstet auf ein andermal

„Tja! das wird nicht so leicht gehen, mein junges Fräulein,"
sagt der Alte, „warum wollen Sie auch dieses Brot essen, das wie Zuckerbrot

den Leuten draußen erscheint, während es in Wirklichkeit hart,
altbacken und schwerverdaulich ist Alles will zum Film. Als ob die
Seligkeit aus Erden dort zu finden wäre. Wenn so ein junges Menschenkind

im Dunkel des Kinos sitzt und die Bilder sich vor ihm abrollen, packt
es die Sehnsucht, denen da oben auf der Leinwand es gleich zu tun. Tja!

Jeder Mensch hält das alles für ein Kinderspiel Tja!
Dabei vergessen sie, daß, um zum Ziel zu gelangen, der weite Weg der
strengen Selbstzucht gegangen werden muß Und Kunst kommt von
Können Tja! Auch die Filmerei ist eine Kunst und k?lm
dilettantische Wurstelei. Vergessen Sie das nicht, mein kleines Fräulein!"

Mutlös verläßt Evelyne das KaffeehauS. Der Alte, der sich ihr als
Manfred Sibell genannt („vom Staatstheater, bitte!" betonte er bei der
Vorstellung), versicherte sie seiner Fürsprache, sobald er etwas Passendes
für sie fände. Vielleicht sähe er sie mal wieder aus der Börse

Alle ihre Bemühungen sind also vergebens. Nicht einmal die unterste
Sprosse der langen Leiter ist sie zu nehmen imstande. So quält si? s:ch

ein paar Tage lang. Versucht es immer wieder auf der Börse. Aber die
neuen Kollegen und Kolleginnen scheinen ihr nicht günstig gestimmt. Man
weiß, daß sie es „nicht nötig" hat.

Noch einmal will sie den Weg zu Holger Holling gehen. Sie wird ihn
überzeugen, daß er etwas für sie tun muß. Was soll sie auch sonst
beginnen? Sie kann nicht zur Tante nach Schloß Papensee zurückkehren,
denn sie hätte für alle Zeiten ihre Selbständigkeit verloren, wäre ganz
der altmodischen Familientradition verfallen, die kein eigenes Seelenleben
aufkommen läßt.

Aber dieses Sichselbstüberlassensein wirkt entnervend auf sie. Vielleicht
ist sie doch nicht stark genug, die Schwere des Daseins auf ihre schmalen
Schultern zu nehmen

Krause Gedanken verwirren ihr Köpfchen. Wenn sie Holger Aug' in
Auge sehen wird, soll sich ihr Schicksal entscheiden. Sie vertraut ihrem
Stern, daß es zum Guten ausgehen wird.

Und wenn sich das Los gegen sie entscheidet?
Sie krampst ihre Hände zusammen, atmet tief. Mit plötzlichem

Entschluß verläßt sie das Haus, um Holger Holling aufzusuchen

(Fortsetzung folgt.)
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